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Vorwort 
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liche Diskussionsbereitschaft werden mir immer in wacher Erinnerung bleiben. 
Dankbar bin ich auch Prof Dr. Marifred Harder, der freundlicherweise die Er­
stellung des zweiten Gutachtens übernahm. Meinem verehrten Athener Lehrer 
Prof Dr. Philippos Doris bin ich sowohl rur die Unterstützung meines deut­
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weisen auf Parallelen zum hier untersuchten Phänomen in der griechischen 
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Finanziell wurde die Arbeit durch die großzügige Hilfe der griechischen 
staatlichen Stipendienanstalt (I.K.Y.) und der Landesgraduierten-Förderung des 
Landes Rheinland-Pfalz gefördert. Ihnen sei ebenfalls an dieser Stelle gedankt. 

Frau Assessorin Antje Rost und Herr Rechtsreferendar Knut Bühler lasen in 
verschiedenen Zeiten das Manuskript und trugen entscheidend zu ihrer sprachli­
chen Richtigkeit bei. Ihnen sowie den Assistenten von Professor Teichmann, 
Herrn Dr. jur. Marcus Beck und Herrn Friedo Schräder bin ich fur vielfaltige 
Verbesserungsvorschläge aufrichtig dankbar. 

Meine Frau Chrysanthe schließlich hat mir in den schwierigen Zeiten der 
Promotion mit Ermutigung, Beistand, Geduld und Ansporn zur Seite gestanden. 
Wenn ich ihr die Arbeit widme, so tue ich dies in vollem Bewußtsein der Tatsa­
che, daß dies nur die geringste Erwiderung fur ihre unschätzbare Hilfe sein 
kann. 

Heidelberg, Dezember 1998 Apostolos Chelidonis 
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"Trotzdem müssen wir ... den Mut haben, in den Gründen einer Ent­
scheidung auch angreifbare Theorien zur Diskussion zu stellen, um 
durch diese Diskussion die Ohjektivitat des Rechts zu fördern. 

Dieser Mut, der zu einer solchen Begründung erforderlich sein kann, 
wird vielleicht verstarkt, wenn wir uns klarmachen können, daß wir 
im Rahmen des Spielraums, den das Gesetz uns in ZweifelsflIlIen 
laßt, nicht nur berechtigt, sondern sogar verpflichtet sind, nach der 
vernünftigsten Lösung zu suchen." 

Chris/oph von MeIlenheim • 

A. Einführung in die Problematik 

I. Gegenstand der Untersuchung 

1. Der Anlaß 

In einer Reihe von mittlerweile schwer überschaubaren Fallkonstellationen 
wird man im letzten Jahrzehnt Zeuge eines besonders strittigen Phänomens· im 
Bereich der deutschen Kreditsicherungspraxis: Banken fordern die Mithaftung 
mittelloser Familienangehöriger als Voraussetzung jeder Kreditgewährung, ob­
wohl es fur sie zum Zeitpunkt des Vertragsschlusses offensichtlich ist, daß sol­
che Sicherungsgeber im Notfall keine oder keine ordnungsgemäße Kredittil­
gung gewährleisten können2; dennoch nehmen sie die Mitschuldner fur Erfiil­
lungsansprüche aus den wenig oder nichts versprechenden Schuldübernahmen3 

• 113. 

• Von einem Massenphänomen sprechen Hommelhoj, Verbraucherschutz, 23; Sost­
mann, DNotZ 1995, 260. 

2 Frohm-Weinzierl, AnwBI 1991. 461, 462; Rehbein, JR 1995, 45 ff.; Enderlein, 
414ff. 

3 I. OLG Stuttgart NJW 1983, 891 - 23.11.1982: Kreditgeschäft mit Ehegatten als 
Mitschuldner, 2. OLG Düsseldorf ZIP 1984, 166 - 3.11.1983: Mitdarlehensschaft einer 
jungen Ehefrau zum Erwerb einer Eigentumswohnung, 3. OLG Frankfurt ZIP 1984, 
1465: Mithaftung beider Ehegatten für ein Teilzahlungsdarlehen, 4. OLG Köln Z[P 
1987, 363 - 4.12.1986: Mithaftung beider Ehegatten für Ratenkredite, 5. LG Lübeck 
NJW 1987, 959 - 11.12.1986: Mitdarlehensschaft einer vermögenslosen Ehefrau zur 
Umschuldung einer vorangehenden Finanzierung des Autokaufs ihres Ehemannes, 6. 
OLG Stuttgart BB 1987, 1907 - 3.4.1987: Mithaftung einer Ehefrau für Ratenkredit ih­
res Ehemannes, 7. OLG München WM 1988,81: Mithaftung einer Ehefrau für Be­
triebsmittelkredite ihres Ehemannes, 8. OLG München WM 1988, 1365 - 21.7.1988: 
Mithaftung einer Ehefrau zur Finanzierung eines LKW-Kaufs zugunsten ihres Eheman­
nes, 9. OLG Hamm WM 1988, 1817 - 5.10.1987: Mithaftung einer Ehefrau zugunsten 
des Betriebs ihres Ehemannes, 10. OLG Bamberg Z[P 1988, 1247: Mithaftung einer 
vermögenslosen Hausfrau für Ratenkreditverträge ihres Ehemannes, 11. OLG Köln 
NJW-RR 1989, 170 - 14.[ 1.1988: Mithaftung beider Ehegatten für Ratenkredite, 12. 
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bzw. BUrgschaften4 in Anspruch. Das Ergebnis dieser Vorgehensweise ist, daß 
die Sicherungsgeber alsbald in eine auswegslose Überschuldung mit fatalen 
Konsequenzen beinahe für ihr gesamtes Leben geraten5. 

OLG Celle WM 1989, 847 - 5.4.1989: Mithaftung beider Ehegatten flir gemeinsame 
Konsumkredite, 13. LG Münster WM 1990, 1662 - 26.3.1990: Mitverptlichtung der 
Ehefrau flir Finanzierung der Baufirma ihres Ehemannes. 14. LG Frankfurt WM 1992. 
489: Mitdarlehensschaft der arbeitslosen Ehefrau eines Professors zum Wohnungser­
werb. 15. OLG Saarbrücken WM 1991, 1164: Hier ging es nicht um die Frage der Mit­
tellosigkeit des Mithaftenden, sondern um die Frage, wie die Haltung der Bank zu be­
urteilen ist, wenn sie die Mithaftung von Verwandten zur unausbleiblichen Vorbedin­
gung der Kreditgewährung erhoben hat, 16. LG Mannheim WM 1994,894: Mithaftung 
einer 19jährigen vermögenslosen Ehefrau flir den PKW-Kaufflir die ganze Familie, 17. 
Eigenkapitaldarlehen in Höhe von 300.000,- DM und Mithaftung der Ehefrau des Ge­
schäftsflihrers einer GmbH BGH WM 1996,2325, 18. BGH ZIP 1996,2157 Existenz­
gründungsdarlehen in Höhe von 300.000,- DM, 19. OLG Bremen, WM 1993, 1709: 
Einbeziehung der Ehefrau in den einer Baufinanzierung dienenden Darlehensvertrag als 
Gesamtschuldner, 20. BGH WM 1994, 1022: Mitdarlehensschaft einer 20jährigen Ehe­
frau flir Autokauffinanzierung ihres Mannes, 21. BGH NJW 1997,257: Ehegattenmit­
haftung bei Existenzgründungsdarlehen, 21. LG Hamburg FamRZ 1993, 196: Mitver­
pflichtung der einkommens- und vermögenslosen Ehefrau im Rahmen eines Geschäfts­
kredits (Instanzenzug OLG Hamburg FamRZ 1993, 956), 22. Mithaftung einer Ehefrau 
flir einen gemeinsamen Konsumentenkredit, 23. OLG Düsseldorf WM 1995, 1530: Mit­
haftung vermögensloser Ehegatten, 24. OLG Köln WM 1997, 1095. 

Grundschulden waren ebenfalls zu verzeichnen (vgl. OLG Koblenz WM 1994,839 = 

NJW-RR 1994, 682: Die Beklagte übernahm durch notarielle Urkunde die Grundschuld 
von 600.000,- DM flir Baukredite ihres Mannes). Für Eigenkapitalhilfedarlehen vgl. 
BGH BB 1995, 219: Mithaftungsverptlichtung der vermögenslosen Ehefrau. Die Be­
klagte und ihr Ehemann sind vietnamesische Stattsangehörige ohne Deutschkenntnisse; 
vgl. zuletzt auch OLG Stuttgart DZWiR 1996, 421: Schuldbeitritt von Ehegatten bei 
Existenzgründungsdarlehen. 

4 1. LG Hamburg MDR 1985, 64 - 17.5.1985 (Schüler/all): Bürgschaft eines Sohnes 
flir Ratenkredite in Höhe von ca. 2.700,- DM zugunsten seines Vaters, 2. OLG Hamburg 
WM 1988, 1261 - 16.5.1988: Bürgschaft einer vermögenslosen Ehefrau flir einen Dis­
positionskredit ihres Ehemannes in Höhe von 13.000,- DM, 3. LG Oldenburg WM 
1989, 1329 - 20.6.1989: Bürgschaft einer Schwester flir Ratenkredite ihres Bruders und 
seiner Braut, 4. OLG Köln WM 1989, 1500 - 5.7.1989: Bürgschaft einer einkommens­
schwachen Ehefrau über Geschäftskredite der GmbH ihres Ehemannes 5. LG Osna­
brück WM 1990, 1739 - 17.10.1989: Bürgschaft einer gerade volljährigen Tochter tUr 
einen Ratenkredit zugunsten ihrer Mutter, 6. OLG Hamm WM 1991,847 - 24.9.1990: 
Bürgschaft einer Lebensgefährtin flir den Überziehungskredit auf das Girokonto ihres 
Lebensgefahrten, 7. LG Aachen WM 1991, 189 - 20.12.1990: Bürgschaft einer Ehefrau 
flir Dispositionskredite ihres Ehemannes, 8. LG Duisburg WM 1992, 488 - 11.12. 1991 : 
Bürgschaft eines Sohnes zur Erweiterung des Kreditrahmens eines Kontokorrentkredit­
kontos seiner Mutter, 9. OLG Hamm NJW-RR 1992, 1007 - 29.1.1992: Bürgschaft ei­
ner zur Zeit arbeitslosen Sekretärin zugunsten von Geschäftskrediten ihres Ehemannes, 
10. OLG Koblenz BB 1992, 2245 - 25.3.1992: Bürgschaft einer vermögenslosen Ehe­
frau flir Anschaffungsdarlehen ihres Ehemannes, 11. LG Frankenthai WM 1992, 909 -
31.3.1992: Bürgschaft des vermögenslosen Lebensgefährten zugunsten seiner Lebens­
gefahrtin flir Kredite zum Umbau ihres Anwesens (= Instanzenzug OLG Zweibrücken 
WM 1992, 1811), 12. LG Kleve WM 1993, 600 - 30.12. 1992: Bürgschaft einer vermö­
genslosen gerade volljährigen Schülerin flir Aufstockungskredite ihres Ehemannes. 13. 
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Bezüglich der hier besonders hervorzuhebenden Fälle mittelloser Bürgen 
sind bislang ungeflihr fünfzig ähnliche Fallkonstellationen6 zu beobachten. Die­
se spalteten hinsichtlich der Frage, ob erkennbar untaugliche Sicherheiten eine 
besondere materiell rechtliche Behandlung erfordern, sowohl die Gerichte als 
auch das Schrifttum rasch in zwei gegensätzliche Lager. Anfang der 90er Jahre 
erregte die divergierende Judikatur verschiedener Zivilsenate des Bundesge-

OLG Köln EWiR 1995,441 - 1.3.1995: Bürgschaft des Ehemannes flir Kredite seiner 
Ehefrau, um dadurch ihre Zahnarztpraxis zu ermöglichen, 14. OLG Koblenz NJW-RR 
1994, 682 - 22.2.1994: Bürgschaft einer mittellosen Hausfrau flir Aufstockungskredite 
zugunsten ihres Ehemannes in Höhe von 750.000,- DM, 15. OLG Zweibrücken NJW­
RR 1995, 433: Selbstschuldnerische Bürgschaft durch Lebensgefährtin, 16. OLG Karls­
ruhe WM 1994, 2152, 17. OLG Düsseldorf 15.12.1995 - 17 U 39/95 = EWiR 1996, 207 
m. Anm. Mayer-Maly, 18. OLG Hamm WM 1995,332, 19. OLG DüsseldorfNJW-RR 
1996, 620, 20. LG Bremen BB 1996, 766 (DDR-Lehrling-Fall), 21. OLG Karslruhe 
NJW-RR 1995,434,22. OLG Koblenz WM 1997, 1566,23. OLG Karlsruhe WM 1007, 
2120,24. OLG Karlsruhe WM 1997,2122,25. LG Potsdam WM 1998, 1287,26. OLG 
Schleswig WM 1997,414,26. LG Zweibrücken NJW-RR 1995,311,27. LG Lüneberg 
BB 1995, 1820. 

S Kern, JuS 1996, I;Smid, ZIP 1993, 1037. 

6 1. IX. Zivilsenat BGH BB 1988, 1549 - 7.6.1988 (Mutter/all), 2. IX. Zivilsenat 
BGH ZIP 1989, 219 19.1.1989 (Söhne/all): Bürgschaft der vermögenslosen Söhne für 
Baukredite ihres Vaters, 3. IX. Zivilsenat BGH WM 1989, 480 - 28.2.1989 (Brautleu­
te/all), 4. IX. Zivilsenat BGH ZIP 1989, 629 - 16.3.1989 (Nur für die Akten-Fall), 5. 111 
Zivilsenat BGH ZIP 1989, 487 - 16.3.1989 (Partner/all), 6. 111 Zivilsenat BGH NJW 
1990,1034 - 16.11.1989 (ZahnarzthelJerin/all), 7. XI. Zivilsenat BGH NJW 1991,923 
- 22.1.1991 (Griechen/all), 8. IX. Zivilsenat BGH NJW 1991,2015 - 16.5.1991 (Stu­
denten/all ),9. IX. Zivilsenat des BGH NJW 1992,896 (= Instanzenzug OLG Koblenz 
NJW-RR 1991, 1521) - 16.1.1992 (Kommanditgesellschaft/all), 10. XI Zivilsenat BGH 
NJW 1993,322 - 24.11.1992 (Dachdecker/all), 11. IX Zivilsenat BGH ZIP 1994,520-
24.2.1994 (Zeitsoldat- oder Lebenstraum/all) = BB 1994,810,12. XI. Zivilsenat des 
BGH ZIP 1994,773 (= Instanzenzug OLG Stuttgart NJW 1993, 1394) - 26.4.1994 
(Mitsubischi-Pajero-Fall), 13. IX Zivilsenat BGH NJW 1995, 592 - 5.1.1995 (Kinderer­
ziehende-Hausfrau-Fall), 14. BGH WM 1994, 1242 (XI ZR 133/93 Frankfurt a.M.), 15. 
BGH 2.11.1995 IX. Zivilsenat = ZIP 1996, 65 = NJW 1996, 513 = WM 1996, 53, 16. 
BGH WM 1995, 900, 17. BGH ZIP 1995, 203 (Gewerbebetriebs/all), 18. BGH ZIP 
1996, 1977, 19. BGH WM 1996, 1274 (Instanzenzug: OLG Dresden BB 1996,660),20. 
BGH ZIP 1996, 1126,21. BGH NJW 1997,597,22. BGH WM 1994, 1242,23. BGH 
WM 1994, 676 (Instanzenzug: OLG Koblenz), 24. BGH WM 1994, 680 (Automakler­

lall), 25. BGH BB 1996,661, 26. BGH BB 1996,662 (GmbH-Fall), 27. BGH NJW 
1996,813,28. BGH NJW 1996,2088 = JuS 937, 29. BGH NJW 1997, 1003,30. BGH 
NJW 1997, 1005,31. BGH ZIP 1996, 1977 (Studenten-Fall) = NJW 1997,940,32. 
BGH ZIP 1996,495 (Handwerksbetriebs-Fall), 33. BGH ZIP 1997,446 (OLG Bran­
denburg) (=Kontokorrentfall), 34. BGH ZIP 1997,409 (OLG Dresden), 35. BGH ZIP 
1997, 923 (OLG München), 36. BGH NJW 1998, 597 (Bruder/all), 37. BGH 1997, 
2345 (OLG Saarbrücken) (= Verlobten/all), 38. BGH WM 1998, 235, 39. BGH WM 
1998,67 (OLG Düsseldort), 40. BGH WM 1998,592,41. BGH WM 1998, 1120 (OLG 
Stuttgart) = NJW 1998.597 = NJW-RR 1997, 1199,42. BGH NJW 1998,597 (OLG 
Stuttgart) = (Strohmann/all), 43. XI. Zivilsenat BGH WM 1996,475,39,44. BGH WM 
1997.467 (=Kjz-Reparaturjall), 45. BGH NJW 1997,3372 (= Lebensge/ährten/all), 46. 
BUH NJW-RR 1998.813 (= Stiefkind/all). 
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